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Ucbcr einige Ursachen der Unfälle, die sich 

in den freiwilligen Feuerwehren ereignen. 
Tie Auszeichnung-der Unfälle in den einzelnen Feuer 

wehren zeigt von Jahr zu Jahr eine stetige Steigerung, so 
daß unwillkürlich die Frage gestellt wird: „Worin liegen die 
Ursachen dieser Erscheinung, die der Förderung des Feuer 
losch- und Rettungswesens keineswegs dienlich, sind?" Im 
Nachfolgenden sei aus einige Ursachen hingewiesen. 

Ein Grad der häufigen Unfälle ist zunächst darin zu 
suchen, daß nian bei der Aufnahme der Mitglieder in Bezug 
auf den g e s n ndheitliche n Z u st and viel zil wenig 
Gewicht legt und man gar häufig Personen in die Reihen 
ausnimmt, die bereits ben Keim irgend eines größeren Lei 
dens in sich tragen. Tic Anstrengungen und Beschwerden, 
welche der Branddienst mii sich bringt, verschlimmert nicht 
blos den Zustand, sondern sie sühren geradezu einzelne Un 
fälle herbei. So kann eine Erkältung bei einem bereits 
vorhandenen Lungenleidcn den Tod herbeisühren: ein Herz 
leiden kann durch übergroße Anstrengung bedeutend ver 
schlimmert werden. Und so könnten der Fälle genug ans 
gezählt werden, die ganz angetan sind, die Unsallzissern zu 
erhöhen. Darum ist es notwendig, daß die Personen, welche 
einer Feuerwehr beitreten wollen, gründlich unter 
s ll ch t werden, ob sie auch körperlich der mitunter sehr ge 
sährlichen Tätigkeit gewachsen sind. Tic dein Verein aber 
schon längere Zeit angehörenden Mitglieder sollen gleichfalls 
von Zeit zu Zeit einer Untersuchung durch den Korpsarzt 
unterzogen werdeit. Tiefer har zu entscheiden, zu ivclcher 
Art des Lösch und Rettungswesens sich das eine oder andere 
Mitglied am besten eignet. Ha! sich der Gesundheitszustand 
etwa so verschlechtert, daß einzelne Mitglieder ganz ousge 
schaltet werden müssen, dann bleibt einfach nichts anderes, 
als sie der Reservemannschaft zuzuteilen, wenn nicht ein 
gänzlicher Austritt zweckmäßiger erscheiilt. Tas Komnian'üo 
darf nie und nimmer zugeben, daß mit irgend einem Leiden 
behaftete Mitglieder den aufreibenden Dienst des Feuerwehr- 
mannes versehen, da hierdurch Unfälle systematisch herbei 
geführt werden und die Unterstützungskassen unnötigerweise 
eine Belastung erfahren, die recht wohl hätte vermieden 
werden können. Aus dein Gesagten gehl hervor, daß das 
Feuerlösch und RettungsweseN nur gesunde Leute brauchen 
kann, die den Mühen und Widerwärtigkeiten voll und ganz 
gewachsen sind. 

Ja, aber auch ganz gesunde Mitglieder können U n 
fälle erleiden. Es kommen dabei neben anderen Ursachen 
auch Unvorsichtigkeit, Nichtbeachtung bestehender Porschristen, 
mitunter sogar Leichtsinn und Bravour in Betracht. Gar 
sehr viele Unfälle haben ihren Grund in der Hast und über- 
triebenen Eile, mit der einzelne Feuerwehrmänner den 
Brandplatz zu erreichen suchen. Ertönt das Alarmsignal, 
so läßt sich mancher Feuerwehrmann kaum Zeit, sich ordentlich 
zit bekleiden. Er stürmt hinaus, um nur recht bald auf 
dem Sammel und aus dem Brandplatze einzutreffen. Ten 
Weg dahin legt er im Eilschritt zurück. Ganz ermüdet und 
erhitzt koinmt'er dann daselbst an. Ist es seht ein Wunder, 
wenn er sich erkältet und trank wird? Andere Wehrmänner 
wieder fahren mit der Spritze oder dem Mannschaftswagen 
zu dem Brandobjekt. Irgend eine Straßenrast von größerer 
Ausdehnung ist im Stande, Stöße zu erzeugen, die ein 

Herunterfallen nach sich ziehen, wodurch Verletzungen ent 
stehen. Ein Ab oder Ausspringen kann Unfälle im Gefolge 
haben. Darum ist den Wehrmännern das Sprüchlein ein 
zuschärsen: „Eile mit Weile!" Zwischen dein Alarmsignal 
und dem Eintrefsen der Feuerwehr muß ein gewisser Zeit 
raum vergehen, da bekanntlich niemand fliegen kann und 
jede Entsernung erst znrückgelegt werden muß. Freilich 
dauert dieser Zeitraum dein Gefährdeten immer zu lange. 
Tas kan>> aber nichts nützen! Er muß sich eben auf das 
Warten verstehen lernen. Sollen Unfälle verhütet werden, 
so darf kein Feuerwehrmann auf dem Wege zum Branv- 
platze die nötige Vorsicht auf seine Gesundheit außer acht 
lassen. Alles, was ihm Schaden bringen könnte, soll ver- 
inieden werden. 

Nun befindet sichrer Feuerwehrmann auf dem Brand- 
platze selbst, um hier seine Tätigkeit zu entwickeln. Ta sind 
es in erster Reihe schadhafte Geräte, welche Unfälle herbei 
führen Leitern, Leinen, Spritzen, Sanilätsgeräte, alles muß 
sich in bester Ordnung befinden, wenn sie ordentlich funktio 
nieren sollen. Daher hat der Requisitenmeister fleißig seines 
Amtes zu walten und häufig die verschiedenen Geräte einer 
sorgsamen Untersuchung zu unterziehen. Tann wird man 
sich auch aus Die Geräte verlassen können und unbesorgt mit 
ihnen hantieren. Für die Instandhaltung der personalen 
Ausrüstung hat jeder ^einzelne Feuerwehrmann selbst zu 
sorgen. So hat jeder Steiger dafür Sorge zu tragen, daß 
die Leine stets in gutem Zustande sich besindet, daß der 
Gurt und der Karabiner so ist, wie er sein soll und dergleichen. 
Aber auch eine schlechte Handhabung der Geräte kann einzelne 
Unfälle veranlassen. Mangel an Vertrautheit in der Be 
Handlung der Löschmaschinen oder der mechanischen Leiter, 
sowie sonstiger Geräte har schon vielfach große llnfälle naci: 
sich gezogen. Allerdings soll in einer gut geschulten Feuer 
wehr dies nicht Vorkommen. Allein es gibt Mitglieder, die 
in dem Besuch der Uebungen recht saumselig sind und aller 
Hand Ursachen suchen, um sie zu schwänzen. Wenn nun solche 
wenig geübte Mitglieder mit Geräten hantieren, die eine 
gewisse Vertrautheit in den Handgriffen voraussetzen, so 
laust ruan immer Gefahr, daß sich irgend ein Unfall ereignet. 
Um dies nicht eintrcten zu lassen, erscheint es unbedingt not 
wendig, daß die Uebungen von allen Mitgliedern recht fleißig 
besucht werden, Damit sich alle Mitglieder die zur Ausübung 
ihrer Tätigkeit nötigen Kenntnisse erwerben. Ter Uebungs- 
dienst ist ein Hauptzweig der Tätigkeit eines-Feuer 
wehrmannes, und wer dem Uebungsplatz den Rücken kehrt, 
der gehört nicht in eine ordentliche Feuerwehr. 

Insbesondere aber müssen die Chargen ihrer Pflicht 
ganz und voll nachzukommen im Stande sein. Sie müssen 
die Geräte nicht blos theoretisch, sondern praktisch zu Hand 
haben verstehen, sie müssen auch in der Lage sein, ihren 
Kameraden mit Rat und Tat an die Hand zu gehen. Hat 
man in einer Feuerwehr die richtigen Männer zu Chargen 
gewählt, und arbeiten diese mit Lust und Liebe in der Wehr, 
so wird so manchem Unfall vorgebengt, so manche Verletzung 
verhütet werden. 

Auf dem Brandplatze erscheint es geboten, daß der Leiter 
der Löschaktion mit der entsprechenden U in sicht und Vor- 
sicht die vorznnehmenden Arbeiten leitet und nichts an- 
ordnet, was etwa nachteilige Folgen haben könnte. Er darf 
weder das Lebeil noch die Gesundheit seiner Leute gefährden, 
wenn es nicht unbedingt nötig erscheint. Er muß bedacht 
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)eiu oarnuļ, oaļj die etwas Weiler vorgegangenen Wehc- 
männer immer noch den Rückzug gesichert haben. Ganz 
besonders ist vorsichtig nmzngehen bei Bränden, die durch 
eine Explosion verursacht worden sind. In einem solchen 
Falle hat der Leiter der Aktion sich mit den Personen, welche 
Lrt und Sachlage kennen müssen, ins Einvernehmen zu 
setzen und ihre Wohlmeinung einzuholen. Tann erst hat 
er die weiteren Schritte zu veranlassen. Ter Leiter einer 
Löschaltion möge sich das Sprüchlein inerten: ,.Borget ru 
und nachbedachl, hat manchem schon groß Leid gebracht." 
Also Vorsicht und Umsicht! Niemals aber seien Waghalsig 
keilen und Bravourstücke geduldet. Sie haben leinen Zweck, 
sondern sind häufig Veranlassung zu Unfällen der schwersten 
Art. Nur wenn Menschenleben in Betracht kommen, kann 
man etwas wagen. Es muß aber immerhin ein Erfolg 
möglich sein. Für irdischen Tand aber darf kein Feuer- 
wehrmann geopfert werden. 

Ist ein Unfall geschehen, so soll er sofort bei dem Kom 
mando aeineidct werden, das dann die weiteren Schritte zur 
Erlangung einer Unterstützung zu unternehmen hat. Weiter 
muß and) sofort ein Arzt zu Rate gezogen werde», der 
die Verletzung zu behandeln haben wird. Es ist dies gewiß 
besser, als wenn man erst nach einigen Tagen ärztliche Hilfe 
suchen würde, weit dann der Schaden schon veraltet ist und 
eine Hilfeleistung mitunter zu spät kommt. 

Unfälle werden sich in jeder Feuerwehr, mag diese auch 
noch so tresflrcy geschult sein, ereignen, da bei der größten 
Vorsicht und Umsicht sick' so manches zulrägt, wofür man 
nicht immer verantwortlich gemacht werden kann. Sie sollen 
aber aus das geringste Maß beschränkt werden, was gewiß 
zu erreichen ist, wenn alle bestehenden Vorschriften befolgt 
werden und man vor jeder Handlung erst den Verstand 
zu Rate zieht. TaS ist möglich, und dazu sollen die vor 
stehenden Zeilen Veranlassung geben 
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Tic Bedeutung der selbsttätigen Feuermelder 
als wirksamste Feuer-Verhütungs-Einrichtung ;nr Ein- 
schränkung der Grotzseuer und als Vorbcugnngsmittel zur 
Rettung von Menschen in dicht bevölkerte» Gebäude», 

Theatern, Warenhäusern, Hotels, Krankenhäusern ufw. 
Vortrag des Ober-Ingenieurs Johannes Dönitz-Leipzig auf 

dem I Internationalen Kongreß für Retlungswesen, 
Frankfurt a. Al. 1908. 

Ter Kampj des Menschen gegen das Feuer fordert un 
ausgesetzt zahlreiche Opier. Zwar hat es der Mensch ver 
standen, diese elementare Naturkraft zu bezwingen lind seinen 
Zwecken dienstbar zu machen: auf der anderen Seite aber 
können Unkenntnis unb Nachlässigkeit zu folgenschweren 
Brandkalostrophen führen. Fast täglich entstehen kleine und 
große Schadenfeuer, welche blühende Menschenleben. Mil 
liouen an Eigentum, unersetzbare Werte und Kunstschätze 
vernichten. Unter allen diesen Bränden sind diejenigen, 
welaie dichtbevölkerte Gebändc betressen, die gefürchtetsten. 
Tie Geschichte berichtet uns von gewaltigen Katastrophen 
von Theater, Basar und Hotelbcänden, bei denen ungezählt 
viele Menschen zu Grunde gingen. 

Ich will es unterlassen, alle die traurigen Unglücksfälle 
zu nennen, welche die Welt in Aufregung versetzten. Es 
bleiben schreck »wiche Ereignisse. Wohl dem Menschen 
geschicchl, welches aus ihnen fruchtbare Lehren gezogen hat! 

Fassen wir alle die Mittel zusammen, welche der Mensch 
zur Einschränkung der Feuersgesahr und deren Folgen er 
sonnen hat, so können wir zwei Hauptgruppen unterscheiden, 
einmal: 

die Feuerschutzmaßregeln und F e u e c l ö s ch 
einrichtungen, und weiter: 

die Rettungsvorkehrungen. 
Tie an erster Stelle genannte wichtigste Gruppe um 

faßt alte Maßnahmen und Einrichtungen, welche zur Ver 
ineidnng bezw. Einschränkung eines Feuers beitragen, und 
bilder einen wesentlichen Bestandteil des modernen Ret 
tungswesens. 

Schon in den frühesten Zeiten, in denen man noch keine 
zuverlässigen Einrichtungen znm Löschen eines Feuers kannte, 
wurde den Feuerschutzmaßregeln eine besondere Aufmerksam 
keit zuqewandt _ Der gesteigerte Verkehr, das schnelle An- 
wachsen der großen Städte, insbesondere auch die vielseitige 
Anwendung von Arbeitsmaschinen aller Art, haben zur Ver 
besserung der Mittel zur Vermeidung und Bekämpfung von 
Fenersgesahren geführt. 

Neben dem hochentwickelten Feuerlöschwesen, welches 
Dampf und Antomobilspritzen von bewundernswerter Be 
weglichkeit, größter Leistungsfähigkeit und Betriebssicherheit 

geschossen hat, ist auch ans dem Gebiete des Feuerschutzwesens 
unausgesetzt gearbeitet worden. Bau und scnerpolizeiliche 
Bestimmungen berücksichtigen bei Privat und Industrie 
bauten viele Errungenschaften der Technik. Besonders hier 
für eingesetzte Dezernate sorgen für die Durchführung der 
Verordnungen über Feuer und Verkehrssicherheit in fener 
gefährlichen Betrieben. Gesetzliche Bestimmungen behandeln 
die Aufbewahrung entzündlicher Stoffe und die Ausführung 
elektrischer Startstcomanlagen und anderes mehr. Vor allem 
sind für Theater, Warenhäuser, .Hotels eine Anzahl Ver 
ordnungen herausgegeben worden, welche die Sicherheit der 
in diesen Bauten verkehrenden Menschen bezwecken. 

Tro:; dieser Feuerschutzmaßregeln, der Verbesserung der 
Löscheinrrchtnngen und aller Mittel zur Bekämpfung eines 
Feuers hat sich die Feuersgesahr unausgesetzt 
vermehrt. Wie die Statistik lehrt, ist der durch alle 
bisherigen Verbesserungen erzielte Gewinn praļtisch gleich 
Null geblieben. Nach der vom Königs. Preußischen Sta 
tiflischen Landesamt herausgegebenen statistischen Korrespon 
denz beliefen sich im Jahre 188 1 die Schadenbrände in 
Preußen ans 14 (iOO. In fast stetig aussteigender Linie 
wuchsen diese Zahlen bis zum Jahre 1005 auf rund 
7 5 000 Brände an. Tic Brände vermehrten sich also 
innerhalb 25 Jahren um mehr als das 5 f a ch e. 

Auch in Berlin ist trotz aller Vorbeugungsmaßregeln 
d'.e Zunahme der Brände im Steigen begriffen. Während 
im Jahre l89.-'> 5850 Brände geineldct würben, kamen im 
Jahre 1003 12 814 Feuer zur Anzeige. Außerdem er- 
innere ich an die zahlreichen Brandstiftungen ini lausenden 
Jahre, gegen welche die Sicherheitsorgane nichts anszu 
richten vermochten. 

Nach einem Bericht der National.ammcr dec ameriiani 
schen Feuerversicherer über Feuerschäden in den europäischen 
Ländern hat z. B. Deutschland in einem Jahre, und zwar 
im Jahre 1904, 105 Millionen Mark Feuerschaden gehabt. 
Es wird von Amerika übertrossen, welches in 6 Jahren 
4 Milliarden Mart schaden hatte. 

Was aber vor allem bedauerlich ist, das ist 
die große Zahl dec durch Fener verunglückten Menschen. 
Im Jahre 1904 verbrannten in Amerika 6672 Personen. 
Wenn auch nach dieser Richtung die europäischen Länder, 
insbesondere Tentschland, in den letzten Jahren vor besonders 
furchtbaren Katastrophen verschont geblieben sind, so ist doch 
auch bei uns die Zahl der durch Fener oder Rauchvergiftung 
verunglückten Personen erschreckend groß. In Preußen allein 
sind innerhalb 25 Jahren (1881 bis 1905) durch Feuer 
insgesamt 4924 Personen getötet und 20 895 Personen ver 
letzt worden. 

Durch die vorher genannten Zahlen wird die vielfach 
verbreitete Meinung widerlegt, daß die bedeutende Ent 
Wickelung deS Feuerlöschwesens, die Verbreitung der massiven 
Bauart, wie überhaupt die bisher bekannten Schutzmaß 
nahmen ein Znrückgehen der Brände nach Zahl und Um 
lang bewirkten. 

Im Gegenteil zeigt uns die Statistik die U n z u 
l ä n g l i ch k e r t der bisher getroffenen E i n r i ch 
t ungen. Dabei will ich deren Zweckmäßigkeit gar nicht 
in Frage stellen, bin vielmehr der Ansicht, daß dieselben oft 
umgangen werden bezw. unberücksichtigt bleiben. Wie sehr 
recht ich mit dieser Behauptung habe, enthält z. B. ein Bericht 
der Gewerbeaufsichtsbeamten im Königreich Württemberg. 
In demselben wird hervorgehoben, daß allgemein die Wahr 
nehmung gemacht, daß sich die ansführenden Techniker viel 
zu. wenig um die Feuerschlitzeinrichtungen kümmern. 

Berücksichtigen wir die verschiedenartigen Entstehungs 
Ursachen der Brände durch tlnvolsichtigteit, Fahrlässigkeit, 
Selbstentzündung, Brandstiftung, und vor allem den großen 
Prozentsatz aller Schadenfeuer, deren Entstehungsnrsache 
überhaupt unbekannt bleibt, so glaube ich nicht, daß wir 
aus deni bisherigen Wege jemals dahin kommen werden, die 
Zahl der Brände einzuschränken. Alle Belehrungen, Vor 
schristen nick Strafen werden im allgemeinen nnfrnchtbar 
bleiben. 

Wenn wir aber die Zahl der entstehenden Brände nicht 
wesentlich herabsetzen können, so müssen wir Vorkehrungen 
treffen, durch deren Anwendung die im Entstehen begriffenen 
Fener auf ihren .Herd beschränkt werden. 9,ach 
dicfer Richtung können wir zu großen Erfolgen kommen, 
wenn dafür gesorgt wird, daß die eingangs erwähnten Lösch 
cinrichtungen unmittelbar nach dem Bekanntwerden eines 
Feuers in Tätigkeit treten. 

Damit komme ich zur Behandlung des so wichtigen 
Gebietes der Fenermeldnng, welches mit an erster Stelle 
unter dre Fencrschntzmaßregeln zu rechnen ist. Tie Not- 
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Wendigkeit der frühzeitigen Feuermeldung wurde schon um 
dao Jahr 1700 erkannt nach der allgenreinen Einführung 
von Feuerspritzen mil Schläuchen. In den ältesten Zeiten 
bediente man sich der Feuerglocke oder Boten, welche die 
Nachricht über den Ausbruch eines Feuers verbreiteten. 
Lpäler nach der Einführung der elektrischen Telegraphen 
tamen die viel schneller arbeitenden Feuermelder zur Ver 
Wendung. Berlin erhielt im Fahre 1849 die erste ösfent 
liche Feuermeldeanlage. Danach folgten andere Orte, z. B. 
London irrt Jahre 1880. Heute verfügen fast alle größeren 
Städte über vorzüglich durchgebildete Feuermeldeanlagen, 
welche unter Berücksichtigung aller nur denkbaren Verbesse- 
rungen ausgeführt wurden. 

Ter große Wert einer möglichst frühzeitigen Feuer 
Meldung ist ohne weiteres eirueuchtend und wiederholt her- 
vorgehoben worden. U. a. nenne ich Herrn James 
L ch e p p a r d , Mitglied des Britischen Brandverhütungs- 
Komitees, welcher auf dem III. Internationalen Feuerwehr 
tongreß in Budapest 1905 folgendes sagte: 

„Der Vorteil, in welchen! sich die Feuerwehr befittdet, 
welche di« denkbar früheste Nachricht von dem Ausbruch 
eines Feuers erhält, kann gar nicht genug betont werden, 
und jedes Achtem, durch welches dieser Zweck in verläßlicher 
Weise erreicht wird, ist entschieden als ein Fortschritt zu be 
trachten und von großem öffentlichen Vorteil." 

Es wird Ihnen allen bekannt sein, daß bei Benutzung 
einer öffentlichen Feuermelderanlage die in einer Stadt ver 
teilten Feuermelder durch Zug an einem Griff oder durch 
Druck aus einen Knopf bedient werden müssen. Beachten 
Lie dabei, wie viel Zeit vergeht, bis das Feuer 
von einer Person entdeckt, der Straßenmelder gesunden wird 
und die Meldung erfolgt. Es ist augenscheinlich, daß durch 
diese Art der Meldung der denkbar früheste Alarm nicht 
erreicht wird. 

Wir müssen Einrichtungen treffen, welche unabhängig 
von Zufälligkeiten, dem laugen Suchen nach einem Feuer 
melder und der Entsckrlußsähigkeit der betreffenden Person, 
welche das Feuer entdeckte, zuverlässig arbeiten. 

Herr Baural Giebel sagte gelegentlich des 8. Thü 
ringischen Feuerwehr Verbandstages im Jahre 1887 fol 
gendcs: 

Wenn wir den Gang eines Feuers verfolgen vom ersten 
Entstehen bis zum vollständigen Ablöschen' desselben, so 
können wir drei verschiedene wichtige Zeitabschnitte scharf 
von einander trennen. Tie Zeitabschnitte folgen wohl reget 
mäßig bei jedem Feuer aufeinander: aber die Möglichkeit, 
jeden einzelnen tunlichst abzukttrzcu, erheischt in jedem Ab 
schnitte besondere Einrichtungen, die von einander ganz un 
abhängig sind und zum Teit rvenig oder gar keinen Einflus; 
auf die Güte der Feuerwehr haben. Letztere kann noch so 
gut und tüchtig jein, wenn sie aber erst zu einem Groß 
seuer gerufen wird, so kann sic erst spät .Herr des Feuers 
werden. Ter erste Zeitabschnitt ist derjenige, welcher ver 
rinnt von dein ersten Augenblick des Entstehens bis zum 
Bekannt werden des Feuers." 

Alles Streben ist daraus zu richten, den ersten Zeit 
abschnitt vom Entstehen bis zum Bekanntwerden des 
FeuerS so weit als nur irgend möglich zu verkürzen und 
dafür zrt sorgen, daß die bestgeregelte Löschhilfe einsetzt, so 
lange das Feuer noch klein ist. Auf das rechtzeitige Be 
kanntwerdcn des entstehenden Feuers ist der Hauptwert zu 
legen. Tas ist die Grundbedingung für ein erfolgreiches 
Vorgehen zur Einschränkung der Großfeuer, und daher sind 
diejenigen Einrichtungen, welche selbsttätig ohne jede Mittels 
Person ein im Entstehen begriffenes Feuer anzeigen, von 
rtnschötzbarem Weit. 

Seit langer Zeit sind infolge der großartigen Fortschritte 
der Technik zweckmäßige Axvarate, selbsttätige Feuermelder 
genannt, konstruiert rvocden. Wie es der Name sagt, han- 
delt es sich bei diesen Apparaten um durchaus selbsttätig ar 
beitende Feuermelder, welche ein entstehendes Feuer alar- 
mieren und dadurch umgehend Wächter und andere Per 
soneu auf die Gefahrstelle aufmerksam machen, so das; diese 
rechtzeitig in die Lage kommen, die Feuerwehr zu alar 
mieren. 

Ohne auf die Konstruktion der vielen existierenden selbst- 
tätigen Feuermelder näher einzugehen, will ich nur hervor 
heben, auf welche Werse alle diese Apparate zur Auslösung 
gebracht werden können: 

1. durch die bei einem Feuer austcetende Wärme: 
2. durch den entstehenden Rauch; 
3. durch den in geschlossenen Räumen anstcetcnden 

Truck. 
Tie meisten und bekanntesteir selbsttätigen Feuermelder 

werden durch die Wärmewirkung betätigt. 

Wie bekannt, bewirkt die Wärme: 
1. eine Ausdehnung der Körper; 
2. eine Zupandänderung der Körper, indem sie feste 

Körper flüssrg macht und flüssige verdampft; 
3. eine Aenderung des elektrischen Widerstandes; 
4. eine Oxydation stark sauerstoffhaltiger Körper. 

^ Auf Grund aller dieser Erscheinungen sind selbsttätige 
Feuermelder konstruiert worden. 

Herr Brandinspektor Felber-Chemnitz hat gelegentlich 
der Versammlung der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft zu 
Chemnitz am (>. Mai 1905 einen bemerkenswerten Vortrag 
über: „Feuerschutz durch selbsttätige Feuermelder" gehalten 
und dabei die Frage erörtert: 

Welcbe Eigenschaften muß ein guter selbsttätiger Feuer- 
melder in sich vereinigen? 

Ter Genannte sagte: 
„Eiri guter selbsttätiger Feuermelder muß viele Eigen- 

schaften in sich vereinigen. Er muß zuverlässig sein und 
ausgebrochenes Feuer in einer möglichst frühen Periode seiner 
Entwickelung melden. Tie Zeit darf seine Wirksamkeit nicht 
beeinträchtigen. Weder die atmosphärischen Tempecaturver- 
änderungen noch die atmosphärische Trockenheit oder Feuch- 
tigkeit dürfen seine Betriebstüchtigkeit beeinflussen. Weder 
Staub noch Dämpfe in gewerblichen Betciebsstätlen dürfen 
ihn außer Tienjl setzen. Gegen Erschütterungen, Schläge 
oder Stöße muß er so unempfindlich sein, daß er weder 
außer Tätigkeit gesetzt nocki ausgelöst wird." 

Im Anschluß an die Ausführungen des Herrn Bcand- 
iiftpektors Felber, welcher gelegentlich seines Vortrages: 
„Sch ö pp es Feuermelder" als den zweckentsprechend- 
sten und brauchbarsten Apparat bezeichnet«, sei es mir ge- 
stattet, Jhnert die Konstruktion und Wirksamkeit dieses 
ältesten, bekanntesten und bewährtesten selbsttätigen Feuer- 
melders rorzusühren. (Es folgt hier die Beschreibung dieser 
Apparate, die in dicsein Blatt bereits früher gegeben wurde. 

(Schluß folgt.) 

Wie muß eine gute Spritze gebaut sein? 
Eine gute Spritze, auch für das kleinste Tors passend, 

muß mindestens eine Zylinderweite von 110 mm haben. 
Es sollen nur Saug und Druckspritzen angeschasft werben, 
am empfehlenswertesten sind Abprotzspritzen mit praktischem 
Abprvtzsystem. Es befinden sich oft Brunnen in Gärten, 
hinter Mauern und Zäunen, an die man nicht mit auf 
Wagen montierten Spritzen herankommen kann, während 
Abprotzmaschinen, vonr Karren oder Wagen genommen und 
an den Brunnen, Weiher in eingefriedigter Wiese, Garten 
getragen werden können. 

Jede Spritze muß in allen Teilen gut und dauerhaft 
gebaut sein, Wagenspritzen müssen durchlausende Vorderräder, 
starke schmiedeeiserne Druckhebcl, eingeschlisfene Metallkolben 
und starken metallenen Wasserkasten haben, auch so ein 
gerichtet sein, daß Pferde vorgespannt werden können. 

Tie Feuerspritzen mit 115 mm Zylinderweite und 
darüber müssen zwei Ausmündungen mit Hahnenverschluß 
haben. Tie Hähne müssen sich außen am Wasserkasten be 
finden und so eingerichtet sein, daß eine Winkeldrehung 
hrnreicht, den Hahn zu schließen. An jeder sachlich gebauten 
Spritze muß ein Windkessel für das Druck und einer für 
das Saugwerk vorhanden sein. Eine gute Spritze muß an 
nähernd 8 bis 9 in hoch das Wasser ansaugen, die Sang 
rohre dürfen nicht mit Kuppelungen, sondern Schrauben 
versehen sein. ^ Tie Druckschläuche sollen besserer Qualität, 
dicht, und in Stücken von nicht mehr als 15 m Länge vor- 
handen, aus der Spritze verpackt oder auf einen .Haspel auf- 
gewickelt sein. Alle Spritzen sollen einen Requisitenkasten 
und eine Bremse haben. Ter Ventilkasten muß leicht zu 
gänglich sein, rasch geöffnet werden und die Ventile aus 
gehoben werden können. Tas «pritzwerk muß so gebaut sein, 
daß das Wasser bis zur völligen Trockenstellung desselben 
abgelassen werden kann. Am ganzen Werk, die Windkessel 
ausgenommen, darf nichts gelötet, alle Teile zusammenge- 
schraubt sein. Tie Truckstangen und dann Wagen resp. 
Karren ausgenommen, darr die Spritze Holzteile nicht be- 
sitzen. Berühmte Fachautoritäten stellen folgendes Normale 
für eine Spritze von 115 mm Zylinderweite und darüber 
auf: lieber 1,7 m darf der höchste und über 0,5 m der 
tiefste Angriffspunkt der Spritze nicht betragen, die Differenz 
nicht über 1,1 m die llebersetzung der Druckhebel soll 
nicht weniger als 1:4 und nicht' mehr als 1:5 be 
tragen, die Druckhebel müssen aus Puffer aufschlagen. 

lufttrockenem Zustande muß das innere Werk ' er 
geben: Die Spritze einen Ueberdruck der Luft von 
mindestens 2 ktr per qcm gestatten, und darf hierbei das 
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Manometer in 2 Minuten nicht mehr als V» kg der Span 
nung zurückgehen. Von der Sauggußöffnung zum Wasser 
sviegct senkrecht gemessen sott die Spritze das Wasser we 
nigstens 6 ni hoch ansaugen, also der Vakuummeter minde 
slens 40 ein zeigen, wobei der (seiger innerhalb 2 Minuten 
nicht unter 30 cm zurückgeheu darf. 

Die Saugrohre müssen so beschaffen sein, daß bei der 
Vakuummeterprobc die Differenz des Zeigers au der Spritze 
und demjenigen am Saugrohr nicht mehr als 2 m beträgt. 
Tie Reibung auf den laufenden Centimeter Kolbendurch 
Messer darf höchstens 3 kg betragen. 

Die Spritze muß einen Wasserdruck von 10 kg per qcm 
ertragen, welcher eine Minute lang anhalten muß. 

Ter Nutzeffekt bei Vergleichung der theoretischen mit 
der wirklichen Wasserlieserung darf nicht weniger als 1)5 
Prozent betragen. 

Er muß ferner betragen: Bei einem Zylinderdurchmessec 
von 100°mm die Wasserlieferung mit 12'.. mm weitem 
Mundstück in der Minute mindestens 1(10 Liter auf 26 m 
Wurfweite. 

Ferner bei einem Zylinderdurchmesser von 115 mm 
die Wasserlieferung mit 141 - m Mundstück in der Minute 
mindestens 220 Liter aus 28 in Wurfweite: sodann bei 
einem Zylinderdurchmesser von 130 inn: die Wasserlieserung 
mit 16 nun Mundstück mindestens 280 Liter per Minute, 
30 m Wurfweite: die Wasserlieferung mit 16 mm Mund 
stück mindestens 280 Liter in der Minute, 30 m Wurfweite, 
endlich bei 145 mm Zylinderdurchmesser 18 mm weitem 
Mundstück 350 Liter in der Minute, 33 m Wurfweite. 

Bei den Prüfungen oder Feststellen der Konstruktions 
bntca müssen wenigstens 55 Toppclhube in der Minute ge 
schehen, sowie nur ein 2 in langes Schlauchstück verwendet 
werden. 

Da es schob vorkam, daß aus Versehen des Fabrikanten 
die gelieferten Saugrobre nicht die erforderliche lichte Weite 
hatekn, so sei hier bemerkt, daß die Lochtveite der Laugrohre 
die Hälfte der Zylinderlveite betragen muß. Das Spritzen 
werk muß ans bestem Material gebaut, der Wagen oder 
Karren ein eisernes Beit, Patentachsen und beste Federn haben. 

Die Prüfung einer neuen Spritze hat durch Vertreter 
des Gemeinderates, ben Feuerlösch Inspektor, den Feuer- 
wehrkommandanten, einen Vertreter der Fabrik, einen vom 
Gemeinderat bestellten fachkundigen Mechanilcc :c. zu erfolgen. 

Die Bestellung einer neuen Spritze muß durch in duplo 
ausgefertigten Bestellschein geschehen, in dem das Gerät 
ganz genau beschrieben, Material. Bauart, Leistung, Ga 
rantie, Preis, Bezahlung :c. angegeben und bemerkt worden, 
daß der Verkauf erst gelte, wenn die Prüfung ergeben habe, 
daß sie den Angaben des Bestellbrieses entspreche. 

(Ei>> aller Rüstmeister in den Milt. a. d. Gebiete 
des Feuerlöschwesens.) 

Aus dem Fcucrwelirvcrliand der Rheinprovinz. 
* Zischeln. Dem Kriegsveteranen von 1866 und 1870, 

Herrn Heinrich Paasch, wurde als Anerkennung sür seine 
langjährige bewährte Tätigkeit im Dienste der hiesigen Feuer 
wehr von Seiner Majestät das Allgemeine Ehren 
zeichen verliehen. 

* » * 
* Lo.ngcrwehe. Ain 17. Oktober feierte das älteste Mil 

glied und Mitbegründer der hiesigen freiwilligen Feuerwehr, 
Herr Ludwig H u n n c ck e, seinen 80. G e b u r t s t a g. Es 
wurde ihm von Seiten der freiwilligen Feuerwehr eine be 
sondere Ehrung zuteil. Herr .tzunnecke ist von jeher eines 
der bewährtesten Mitglieder gewesen. .Mögen ihm noch viele 
Tage im Dienste der freiwilligen Feuerwehr beschieden sein. 

Ans dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 
Ter Ausschuß des Verbandes stellte eine Gedenk 

tafel aus, welche sämtliche Namen (20 an der Zahl) 
der i m F e u e r l ö s ch d i e n st e verunglückten oder 
zu Tode gekommenen Kameraden des West 
fälischen Feuerwehr-Verbandes aufweist. 

Diese Gedenktafel in Plakatform zum Auskleben oder 
Einrahmen eingerichtet, in einer Größe von 80:50 cm in 
starkem Druck angesertigt, ist durch den Unterzeichneten Vor 
sitzenden zu beziehen und beträgt der Preis sür 1 Stück 
0,60 M, 

Tie Gedenktafel wird ein Schmuckstück sür jedes Ver 
einslokal werden und sich besonders zur Dekoration eignen. 

Gelsenlirchen, 27. Oktober 1908. 
Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

Herm. Franken, Vorsitzender. 

* Schwerte Die schrillen Töne des Feuerwehrhornes 
hallten an: Nachmittag des 26. Oktober 8 Minuten vor 
3 Uhr durch sämtliche Straßen der Stadt. „Wo brennt's? 

Wo ist das Feuer?" so fragte man allenthalben, doch 
wurden die Leitte bald beruhigt, als man erfilhe, daß es 
sich um eine große Feuerwehr üb u n g handelte. Glück 
licherweise hatten sie Recyt; es handelte sich in der Tat 
nur um eine Hebung, aber um eine äußerst interessante. 
In Ergste (eine Stunde von Schwerte gelegen), so lautete 
die Parole sür das Feuerwehcmanöver, ist ein großer Brand 
entstanden. Die Feuerwehren von Schwerte und West 
Hofen wurden gleichzeitig telephonisch benachrichtigt, und 
nun sollte sich zeigen, welche von den beiden Wehren zuerst 
zur Stell: sein würde. Ungefähr 15 Minuten nach dein 
Einlaufen der Meldung, also etwa 10 Minuten nach 3 Uhr, 
rückte die Schwerter Wehr bereits mit zwei Löschzügen aus, 
alle übrige» Mannschaften wurden mit dem Mannschafts- 
wagen besördert. Welche Schnelligkeit bei allen Vercich 
langen, welches Handinhandarbeiten, welcher Eifer nötig 
mar, um dies glänzende Resultat zu erzielen, wird außer 
den Beteiligten freilich nur der aufmerksame Beobachter 
richtig zu würdigen wissen. Nun gilt es noch, den zu Fuß 
ernstündigen Weg so schnell als möglich zurückzulcgen. Mit 
verhängten Zügeln geht's zum Brückentor hinaus. Tie 
Pferde greisen aus, als wüßten sic. das; es diesmal um die 
„Ehre" gebt. Tic Bäume an den Seiten der Chaussee »liegen 
nur so dahin, und um 3 Uhr 24 Minuten ist der Brand 
platz die Wirtschaft Hengskenberg in Ergste erreicht. 
Hurra, gesiegt! Tie Geldprämie und die Ehre sind gerettet. 
Noch ist keine andere Wehr zur Stelle, und die Schwerter 
Wehr »nuß den Kainps mit dein verheerenden Element allein 
uusnehmen. Dies hat inzwischen schon stark um sich ge 
griffen ■ der ganze Dachstuhl sowie eine Anzahl Ziminer 
sind, wie die roten Fähnchen überall andeuten, von: Feuer 
ergriffen, andere mit Rauch erfüllt (schwarze Fähnchen). 
Zunächst beginnt das Rettungswerk. Ter Rettungs- sowie 
auch der Ranchapparat treten sofort in Tätigkeit und bc 
währten sich auch diesmal wieder glänzend. Das Feuer wird 
sofort mir zwei Spritzen und drei Schlauchleitungen von 
der West und Südseite angegriffen. Inzwischen (um 3 Uhr 
47 Minuten trifft auch die Westbosener Wehr ein. Mit 
vereinten Kräften wird der Kampf unter den: Oberkommando 
des Oberbrandmeisters Tillmann Schwerte fortgesetzt. 
Drei Spritzen und vier Schlauchleitungen arbeiten emsig. 
Plötzlich ertönt das Signal: „Das Ganze Halt!" Die Feuer- 
wehrleute werden von ihren Posten zurückgezogen, und nun 
erfolgt der Einsturz des ganzen Dachstuhles: unterdessen 
ist der angrenzende Saalbau ebenfalls vont Feuer ergriffen, 
welches inzwischen durch rote Fähnchen angedeutet wurde. 
Mit aller Kraft wird nun nochnrals der Kamps ausgenommen, 
bis endlick» nach heißein Ringen der Sieg errungen ist. Jetzt 
erst können sich die ermüdeten Käinpser stärken. Tabei 
werden denn auch die Erlebnisse ausgelauscht, und die West- 
hofener beklagen sich nun bitterlich über das Mißgeschick, 
vor: dem sie betroffen worden sind. Während der Fahrt 
brach nämlich bei einer scharfen Biegung die Tcichsel der 
Spritze, und so mußten sie fast den ganzen Weg ohne dieselbe 
fahren. Nun ist ja bekannt, daß, wer den Schaden hat, 
für den Spott nicht zi: sorgen braucht. Tenn gegen plötzliche 
Unglückssälle ist nun mal kein Kraut gewachsen. Von allen 
Seite:: der Bürgerschaft wurde den Wehrleuten für die hoch 
interessante Uebnng und diese Mnsterleistung gratuliert. All- 
gemein wurden die äußerst sauber und sein geputzten Geräte 
der Schwerter Wehr bewundert. Ein schneidiger Parade 
marsch bildete den Schluß des ganzen Manövers. 

* * * 
* Voerde. Am 20. Oktober fand unter dem Vorsitz des 

Herrn Amtmann von Pressen! in eine gemeinsame 
Vvrst andssitzung der Voerder und Altenvoerder Feuer- 
wehr statt und wurde folgendes verhandelt: Es hat sich bei 
dem letzten Brande in Altenvoerde herausgestellt, daß, wenn 
beide Wehren zusammen arbeiten, es an einer einheitlichen 
Oberleitung fehlt: letztere soll für die Folge dem Leiter der 
Bezirkswehr zustehen, in deren Gebiet ein Zusammenarbeiten 
erforderlich ist. Auch sollen die Polizeibeamtcn der Wehr 
zum Absperrdrenst behilflich sein. Des hohen Druckes in 
der Wasserleitung halber sollen vorab die Schläuche der Alten 
vocrder Wehr mit je einem Manometer versehen werden, um 
hiernach den Truck zu regeln und ein vielfaches Platzen 
der Schläuche möglichst zu vermeiden. Den auswärtigen 
Wehren, welche sick» bei dem staltgesundenen Brande in 
Altenvoerde beteiligten, sollen die hierfür an die Gemeinde 
eingereichtcn Rechnungen wieder zurückgcgeben werden, weil 
sie weder von der Polizeibehörde noch von der ansässigen 
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Wehr gewünscht wurde». Zum Schlüsse wurde hervorgehoben, 
daß die Wehren noch vielen Anfeindungen, sogar auch von 
Bürgern, preisgegeben sind, denen besonders die Verpflich 
tnng obliegt, der Feuerwehrsache mit Rat und Tat zur Seite 
zu stehen.. 

* * * 
* Lüdenscheid. Tie Lüdenscheider freiwillige Feuerwehr 

hielr am Samstag, 17. Oktober. im Jägerhof eine General 
v e r s a m n> l u n g ab, die einen grilen Besuch zu verzeichne'» 
hatte Eröffnet durch den ersten .Hauptmann, Herrn 
Schulte, nahm die Versammlung ihren Anfang durch 
Berichterstattung über das verflossene Jahr. 
Jin Anfang des Jahres verfügte die Wehr über 91 Mit 
glieder. Ansgeschieden sind 7 Wehrleute, für die 12 nerre 
eintraten. Tie Mitgliederzahl beträgt jetzt 96. Aus Anlaß 
lOjähriger Mitgliedschaft wurden Ehrungen zuteil den 
Herren: Haar mann, Glörfeld, Adloff,Heintzer, 
Schurmann, T t e n g e r, B o ch m a n n und Schmöle, 
für 20jährige Zugehörigkeit zur Wehr wurden die Kame- 
raden Loos, A r l t, Karl B r i n ļ e r und Emil K r ä m e r 
zu Ehrenmitgliedern ernannt. Außer bei 4 kleineren Bränden 
ist die Wehr im vorigen Jahre bei den Bränden der Firma 
F i s eh e r kl Basse in der Gartenstraße ilnd K e n n e in 
der Konkordiastraße zu Hilfe gerufen worden. Uebungen 
haben 1l, Vorstands- und Kommandositzungen ebenfalls 11, 
Generalversammlungen 2 stattgefunden. Auf dem Kreis 
verbandsfeste in Neuenrade, wie auf dem Provinzialver 
bandssest in Tchivecte ist die Wehr durch Delegierte ver 
treten worden. Anstelle des nicht anwesenden Kassierers 
übernahm Hauptmann Schulte die Erstattung des Kassen 
berichtes, der ein recht günstiges Bild von dein finanziellen 
Stande der Wehr gibt. Auf Antrag wurde sodann dem 
Kassierer Entlastung erteilt. Den Bericht über den Bestand 
der Kammer und des Inventars übernahm Zeugwart E. 
Blinker. Sodann schritt man zur P o r st a n d s w a h l, 
bei der die Vorstandsmitglieder Brauckmann (2. Vor 
sitzender), B o ch m a n n (2. Kassierer), B r i n ke r (2. Zeug 
wart) und T r t e s ch m a n n (2. Schriftführer) wiedergewählt 
wurden. Tie Herren nahmen sämtlich an. Von den aus 
dem Kommando ausscheidenden Kameraden Hollenberg 
(2. Hauptmann), Kahser und Töll (Steigerabteilung), 
Krämer (Spritzenabteilung), Lieb .Hydrantenabteilung). 
Haarmann (Trommler und Pseiserkorps) wurden Herr 
H o l l c n b e r g durch Zuruf, die Herren K a y se r, Töll 
und Haarmann tzurch Stimmzettel wiedergewählt. Für 
den Spritzensührec Krämer wurde Kamerad Sasse, an 
stelle des Kameraden Lieb Kamerad Nachrodt, für 
diesen, da durch seine Wahl die Stelle des 2. Führers srei 
wird, Kamerad Reuter nengewählt. Tie ausscheidenden 
Beisitzer Wengenroth und Schlingmann (Steiger- 
abteilung) wurden wiedergewählt. In der Spritzenabteilnng 
scheiden die Kameraden Crone und Fisch b ach aus. Ter 
erslere wird wiedergewählt, während für Herrn Fisch b ach 
Herr Ziegler eintritt. Aus dem Trommler und Pfeifer 
lorps scheidet Herr S v p p m a n n aus. Da dieser di? 
Wiederwahl ablehnt, tritt Kamerad M ä h le r in seine Stelle 
ein. Zu Rechnungsprüfern wurden die Herren Otto Stute 
und Emil Brinke c ernannt. Wie es immer Brauch 
gewesen ist, so soll auch in diesem Jahre das Weihnachtsfest 
in der „Erholung" geseiect werden. Ter günstige Stand der 
Kasse ist die Ursache, daß bei der diesjährigen Verlosung 
100 M. mehr eingestellt werden sollen. Schließlich dankte 
Herr Trbitlt e den ansscheidenden Kameraden, den Führern 
Lieb und K r ä m e r , dafür, daß sie so lange Jahre hin 
dilrch ihre Kraft treu in den Dienst der Wehr gestellt haben. 
Ein Antrag, den Beitrag zur Mitgliederkrankeukasse von 
1,20 auf 0,60 M. herabzusetzen, da der gut entwickelte 
Fonds einen derartig, hohen Beitrag nicht mehr erfordere, 
wird bis zur Frühjahrsversammlung zurückgestellt. Hierauf 
schloß .Herr Hauptmann Schulte die Versammlung. 

* * * 
* Stockum. In der Jahresversammlung der 

hiesigen sreiwilligen Feuerwehr wurde der Jahres und 
Kassenbericht zur Kenittnis der Mitglieder gebracht. Tie 
Einnahme betrug 545 M., die Ausgabe 387 M., Bestand 
157 M. Das Gesamtvermögen beträgt 518,75 M. Aus 
dem Jahresbericht ist hcrvorzuheben: der Wehr ge 
hören 52 aktive und 55 passive, insgesamt 107 Mitglieder 
an. Gestorben sind 3 Mitglieder, ausgenommen wurden 1. 
Bei zwei Bränden trat die Wehr in Tätigkeit: 6 Uebungen 
wurden abgehalten. Tic Vorstandswahl und Wahl der Ab 
teilungsführer hatte folgendes Ergebnis: Anstelle des lang 
jährigen ersten Chefs, Herrn Ostcrmann, welcher eine 
Wiederwahl wegen Ueberbürdung ablehnte, wurde Herr 

S t r u ct e r und als zweiter Chef Herr Otto Stolten- 
berg gewählt. Tie übrigen Führer rückten teils in andere 
Stellungen ein und wurden teils neugewählt. Auch der 
Rendant und der zweite Schriftführer der Wehr hielten 
ihre Aemter bei. Ter bisherige erste Chef, Herr Oster- 
mann, wurde znm Ehrenmitglied ernannt. Von 
der Erhöhung des Krankengeldes bei im Dienst erlittenem 
Unfälle seitens der Westfälischen Fcuerwehrunfallkasse wurde 
Mitteilung gemacht. 

Fcuerwehr-Verband für das Herzogtum 

Oldenburg. 
* Delmenhorst, 22. Oktober. .Heute Morgen gegen 

9 Uhr ries das Feuerhorn unsere Wehren zum Hause des 
Schuhmachern, eisters Meyerholz jun. an der Bremerstraße, 
wo uni diese Zeit ein Brand im Laven bemerkt worden war. 
Das Feuer griff rasch um sich, und bald war das umfang - 
reiche Schuhlager ein Raub der Flammen geworden. Mit 
fieberhafter Tätigkeit arbeiteten die Wehren, jedoch waren 
allerlei Schwierigkeiten zu überwinden. Von jeher ist die 
Bremerflraßc schlecht mit Wasser versehen gewesen, um bei 
Feuersbrunst bald in Tätigkeit gelangen zu können. Es 
bot sich ein Ausweg, indem ein Anbringer von dem Grund 
stück des Mühlenbesipers Plate Wasser speisen konnte, auch 
die Dampsspritze konnte bald Wasser ans der Telnie bei 
der Fischstraßenbrückc ca. 500 m weit bis zur Brandstelle 
schaffen. Durch diese Wassergabe erreichte man, daß das 
bedrohte Nebenhaus des Klempners Rowedder sowie das 
Hinterhaus von Meyerholz vollständig konnte erhalten 
bleiben. Das Vorderhaus brannte total aus. Zum größten 
Teil sind die Jnventarflücke des Herrn Meyecholz unv seiner 
Mieter, der Familien Müller und Coldewey, verbrannt. 
Alle drei Betroffenen sollen gegen Feuer versichert sein. 
Wiederum ist in verschiedenen Teilen der Stadt kein Alarni 
geblasen worden, so daß die Unzulänglichkeit unseres mit 
Recht viel gerügten, aber noch nicht verbesserten Systems 
zu Tage tritt. Der wuchtige Eingriff der Dampsspritze ließ 
erkennen, daß es sehr notwendig ist, eine zweite Maschine 
in den Dienst der Wehren zu steilen, denn ohne die erster? 
wäre das Roweddecsche Haus wohl nicht gehalten worden. 

AuS anderen Feuerwehrkreisen. 
- Berlin, In der Sitzung der Stadtverordneten.-Ver- 

sammlung vom 22. Oktober gelangte ein Antrag des Stadtv. 
B a r t h, der von vielen Stadtverordneten namentlich unter 
stützt war, zur Beratung. Er lautete: „Tie Stadrverord 
neten Versammlung wolle beschließen, den Magistrat zu er- 
suchen, dem Polizeipräsidium, Abteilung für Feuerwehr, einen 
angemessenen Betrag zur Verfügung zu stellen, um 
den infolge der zahlreichen T a ch st u h l b r ä n d e in un 
gewöhnlicher Weise angestrengten Mannschaften der Berliner 
Feuerwehr eine 9c e m u il e r a t i o n zu gewähren." Stadtv. 
Barth begründete diesen durchaus sympathischen Antrag 
in kurzen Worten. Er wies auf die starke Inanspruchnahme 
der Feuerwehrmänner infolge der zahlreichen, von verbreche- 
rischer Hand angelegten Tachstuhlbrände hin und erwähnte, 
daß viele der Mannschaften auch gesundheitliche Schädi 
gnngen davongetragen hätten. Man solle den Beamten 
nicht nur Sympathien wie es vielfach, auch hier im 
Hause, geschehen sei , entgegenbringen, sondern ihnen 
auch eine klingende Anerkennung zuteil werden lassen. Redner 
empfahl Ueberweisung an einen Ausschuß. Ohne Debatte 
entschied die Versammlung einstimmig in diesem Sinne. 

Bon der Düsseldorfer Feuerwehr. 
Teni städtischen Verwaltungsbericht der Stadt Düssel 

dorf für 1907/08 entnehmen wir über das Feuerlöschwesen 
auszüglich solgendes: 

Mit der Ausrüstung der einzelnen Feuerwachen zu 
selbständigen Zug wachen ist fortgesahren worden. 
Tie Feuerwachen I und It erbielten je eine Kohlensäure 
spritze für Pserdezug, Feuerwache IV (Hasen) eine solche mit 
elektrischem Antrieb Tie Hochdruckleitung im 
Hafengebiet, welche ausscyließlich für Feuerlöschzwecke dient, 
wurde in Betrieb genommen. Sie besteht aus drei Zentri 
fugalpumpen, welche je 2000 Liter Wasser in der Minute 
in die Leitung fördern und durch je einen Drehstrommotor 
von 80 PS. getrieben werden, einer Rohrleitung von 200 mm 
lichtem Durchmesser mit 101 Oberslurhydrantcn, welche in 
Abständen von 50 zu 50 m aufgestellt sind. Die Pumpen 
werden aus einem Tiefbrunnen, welcher mit dem Rhein- 
ström in Verbindung steht, gespeist. Wird ein Feuermelder 
im Hasengebiet angezogen, so löst sich eine Pumpe auto 
matisch aus, während die beiden anderen nach Bedarf von 
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.Hand eingeschallet werden. Das Projekt einer neue n 
Feuerwache im Norden der Stabt wurde an dre Kom 
Mission zur nochmaligen Prüfung znrückgewiesen. Die Unter 
Haltung und Umänderung der F e u e r m e l d e a n l a g e, 
welche bisher dem städtischen Wasserwerk oblag, ging auf 
die Berussseuerwehc über. 

Die Berufsfeuerwehr bestand am 31. März 1908 aus 
1 Branddirektor, 2 Brandmeistern, 2 Feldwebeln, 12 Ober 
feucrmännern, 3 Maschtnisten, 71 Feuermännern, 11 Fah 
rern, 1 Telegraphen-Aufjeher, zusammen 103 Köpfen. 

Im Personal der Berussseucrwehr traten folgende A e » 
derungen ein: Ein Volontär Brandmeister schied aus 
der Bernfsfeuerwehr aus. Ter Feldwebel Hugo ist ain 
24. Mai 11107 gestorben. Feldwebel Löhbach trat am 
l. Oktober 1907 nach fast 33jähriger Tätigkeit bei der 
Düsseldorser Feuerwehr mit Pcilsion in den Ruhestand, des 
gleichen der Feuermann Pitzke nach fast 20jähciger Dienst 
zeit. Ein Fcuermanu wurde entlassen, vier traten zur Des 
infektionsanstalt über, so daß im ganzen 9 Mgnn aus 
schieden. Dl'e Stelle eines zweiten Brandmeisters und eines 
Telegraphenaufsehers wurden neu besetzt' außerdem traten 
itn Lause des Jahres l l Mann ein. Mithin ergibt sich 
eine Permehrung von 7 Mann. Für den Fall einer Mobil 
machung sind 2 Offiziere und 48 Mann durch Erlaß des 
Herrn Ministers vom 11. Januar 1908 als t nabkömmlich 
anerkannt und bei der Militärbehörde reklamiert worden. 

Tie Feuerwehr wurde im Jahre 1907 in 463 Fällen 
(gegen 389 in 1906) gerufen, und zwar zu 25 Groß-, 47 
Mittel und 170 Kleinseuern, 50 Schornsteinbcänden, zu 
sammen 292 Feuer, 54 mal bei blindem Lärm, 13 mal bei 
Unfällen, 26 mal bei Rohrbrüchen, 58 mal bei gefallenen 
Pferden und sonst noch 20 mal. 

Die Entskehungsursachen waren: Vorsätzliche Brand 
stistung 6, fahrlässige Brandstiftung 5, Unvorsichtigkeit mit 
Feuer und Licht 53, Explosion 6, Fahrlässigkeit beim Kochen 
feuergefährlicher Gegenstände 5, Fahrlässigkeit beim .Heizen 
7, mangcl oder fehlerhafte Bauanlage 20, Entzündung von 
Ruß 45, Ueberhitzung 13, Kurzschluß 1, Selbstentzündung 
l, Heißlaufen von Maschinenteilen , unbekannt 130, in 
Summa 292. Die Anzahl der Brände überhaupt 
(einschließlich der polizeilich gemeldeten) betrug 2627. 

4572 Sicherheitswachen wurden von 1977 Ober 
feuermännern und 8579 Feuermännern während 102 534 
Stunden gestellt. 

Jni Bureau fanden 4540 Tagebuchnummern ihre 
Erledigung. Im Berichtsjahre erkrankten 55 Mann 
zusammen 1119 Tage. Es entfielen also im Durchschnitt 
aus jeden Erkrankten 20m, Tage. Unter den Erkrankten er 
litten 6 Mann Unfälle, auf die 283 Tage entfallen. 

Die Anzahl der Pferde betrug am 1. April 1907 21. 
Tie Kosten der Fourage für ein Pferd berechneten sich dem 
nach pro Jahr auf 843,40 M. Für Husbeschlag wurden 
auSgegeben 1513,29 M., sc daß sich die Kosten für den Huf- 
beschlag eines Pferdes pro Jahr auf 72,06 M. stellten. 

An Fahrzeugen sind neu beschafft worden: Zwei 
Kohlensäurespritzen nebst Ausrüstung für Pserdezug aus den 
lausenden Mitteln der Teuerwehr und eine elektroautomobire 
Kohtrniäurespritze aus außeretatlichen Mitteln der Hasen 
Verwaltung. 

Tie Versuche mit dem Elektromobil wurden ab 
geschlossen und hatten ein außerordentlich günstiges Er 
gebnis. Tic Leistung des Fahrzeuges von 108 km mit 
einer Ladung bei 22 In, Geschwindigkeit in der Stunde 
ergab bei Listenkapazität und 6,5 Tonnen Gewicht 46 Watt 
stunden für den Tonnenkilometer. Ter Stromverbrauch auf 
asphaltierter, ebener, trockener Straße, Stellung 5, bei 
35 kn, Geschwindigkeit betrug 56,7 Wattstunden: Stellung 
3, bei 22 kn, Geschwindigkeit, 38 Wattstunden per Tonnen 
tilometer. 

Jni übrigen wurden sämtliche Fahrzeuge der Feuer 
wehr gründlich ansgearbeitet. Strahlrohre, Verteilungs 
stücke und Standrohre, Modell Düsseldorf, gelangten zur 
allgemeinen Einführung. Tie an den Berteilungsstücken und 
Standrohren befindlichen Momentabsperrschieber bewährten 
sich gut. Ter Bestand an Fahrzeugen ist: 4 Mannschasts 
wagen, 3 Gasspritzen, 3 mechanische Leitern, 2 Dampf 
spritzen, 12 Saug und Druckspritzen, l Arbeitswagen, l 
Revisionswagen. Außerdem liege» aus dem Rheinstrom zwei 
Spritzendampfer, „Tüssel" und „Erft". Sämtliche Fahr 
zeuge werden regelmäßig geprüft und in Stand gesetzi. 

Tie von der Berussseuerwehc im Berichtsjahre fertig 
gestellten Einrichtungen für st ä d t i s ch e Gebäude, 
insbesondere Schulen, sowie ausgeführte Reparaturen und 
sonitigen Arbeiten brachten eine Einnahme von insgesamt 

17 101,84 M. Außerdem wurden für den eigenen Betrieb 
zahlreiche Tijchrec, Schlosser , Sattler und Anstreicherar- 
beiten vorgenommen. 

Ter 'Gelamtbestand der Schläuche am 31. März 
1908 war: Drucsichläuche 52 mm gummierter Hansschlauch 
297 Stück 5216 m; 52 mm roher Hanfschlauch 109 Stück 
2100 m; 75 mm roher Hansschlauch 91 Stück 1720 in; 
zusammen 497 Stück 9025 m. Saugschläuche. 11 Stück 
27,50 in 100 nun, 56 Stück 112 m 75 mm, zusammen 67 
Stück 139,50 rn. T ch l a u ch p rü f u n g e n und Repa- 
raturen. 1171 Drückproben gebrauchter Schläuche, 193 
Druckproben reparierter Schläuche, 197 Druckproben neu- 
beschaffter Schläuche, zusammen 1561 Wasserdruckproben. 

Die Feuertelegraphenanlage besteht aus 5 
Linien, deren Rückreiiung Erde ist. Die Revision der 
Melder wird täglich von Feuermännern vorgenommen, 
und zwar immer in einer bestimmten Anzahl, so daß jeder 
Melder mindestens einmal in der Woche geprüft wird. Tie 
gesamten Linien werden täglich dreimal durch den Tele- 
graphisten der Wache l aus ihre richtige Funktion geprüft, 
indem nach jeder Wache Versuchsdepeschen gegeben und in 
gleicher Weise beantwortet werden. In den Linien waren 
im ganzen 23 Fehler zu beseitigen, davon 13 Erdschlüsse, 
5 Kabelunterbrechungen, 3 Unterbrechungen in Meldern und 
2 Unterbrechungen durch Aboxydieren der Batteriepole. Die 
Erdschlüsse sind in 8 Fällen in alten Kabeln aufgetreten 
und in 4 Fällen durch Beschädigung bei Ausgrabungen 
anderer Betriebe und in cinein Falle durch Oxydation einer 
Guttaperchakabeiverbindung herbcigesührt. Unterbrechungen 
des Kabelbetriebes wurden in kürzester Zeit durch Beseitigung 
der Fehler, oder wenn dies nicht sofort möglich war, durch 
Teilung der betreffenden Linie behoben. Es wurden 2 
öffentliche uuo 1 interner Melder gegen neue umgewechselt. 
Als Ersatz von allem, defekten Kabel wurden 2445 rn neu 
verlegt. Bei Straßenpslasternngen oder Asphaltierungen 
wurden im ganzen 248 rn Kabelrohre eingelegt, um bei 
späteren Kabelverlcgnngen über Straßen das Aufreißen des 
Pflasters oder Asphalts zu vermeiden. 

Laut Beschluß der Stadtverordneten vom 17. April d. I. 
soll die jetzt bestehende Telegraphenanlage in eine solche 
mit Doppel morseeinrichtung und S i ch e r b e i t s 
schaltung (System Siemens L Halste) uingebaut werden. 
Tie vorhandenen 5 Linien wurden dann in 9 geschlossene 
Schleifen umgewandelt, und zwar 3 Schleifen für die 
Wache I, 2 Schleifen für die Wache II, 3 Schleifen für 
Wache III und 1 schleife für die Wache IV. Sämtliche 
Schleifen der Wachen II, III und IV sollen durch di? Wache I 
lausen, wozu daselbst 6 Durchgangsmorseapparate vorgesehen 
sind. Auch muß zu diesem Zweck von jeder Wache ein 14 
adr. Verbindungskabel nach der Wache I hin verlegt werden. 
Im Zentrum der Stadl ist ein Sammelpunkt dieser Kabel 
in Gestalt eines Oberflurverbinoungskastens projektierr, von 
wo aus die Kabel gemeinsam nach der Wache I führen. 
Die Feuermelder sollen mit direktem Zug nebst Unfugweckern 
und die Werke mit Sicherheitsschaltung versehen werde». 
Auch soll jeder Melder mit einem Abfrageapparat ausgerüstet 
werden, der durch eine besondere Tür zugängig ist. 

Feuerpolizeiliche Revisionen und Bearbei 
tungen von Bauprojekten fanden im Berichtsjahre in 302 
Fällen statt. 

Hilfeleistungen aus den Feuerwachen wurden in 
277 Fällen gewährt. Die Krankentranspoctwagen rückten 
bei Unsällen 462 mal aus, bei Jnsektionskrankheiten 436 mal. 
bei sonstigen Krankheiten 846 mal, insgesamt 1744 mal. 

Die E i n n a h m e n der Feuerwehr betrugen: 97 668 
Mark, die Ausgaben 201 970 M., veranschlagt war das 
Bedürfnis aus 1u4 100 M. 

Das Kapital der P e n s i o n s k a s s e für die Mann 
schäften der Berussseuerwehc hat sicst von 74 999 M. auf 
78 292 M. erhöht. An Pensionen wurden 2577 M. gezahlt. 

R e s e r v e s e u e r w e h r. Die Reserveseuerwehr wurde 
zu den viertcriährlichen Hebungen regelmäßig herangczogcn. 

Feuerfichcrheit der Knnsttnffsteine. 
Tie Lolalbaulommission in München beschloß am 3. 

August 1907, daß sie aus Grund der nachfolgenden Gutachten 
des Kommandos der Becufssenerwehr vom 5. Juli 1907 
und der Königl. Versicherungskammer vom 23. Juli 1907 
lausenden Jahres die „Knnsttufsstcine" (Asbest und Kiesel 
gurwerke, Uelzen) nicht als feuersicheres Material auer 
kennen lann. Als Baumaterial erscheint es nur geeignet 
etwa zu nachstehenden Ausführungen: l. Zur Isolierung 
von Eiskellern, Eishäusern, .Kühlräumen, Trockenkammern, 

wenn diese nicht als feuersichere Räume zu dienen haben 
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und ähnlichen Anlagen sowie zur Isolierung feuchiec' 
Wände und dergleichen, 2. zur Herstellung horizontaler 
Decken unter massiven Gewölben, 3. zur Ausmauerung von 
Fachwerlszwischenwänden und 4. zur Herstellung von Decken 
und Dachuntersichten, wenn diese nicht den Zweck von feuer 
sicheren Decken zu erfüllen haben. 

In allen Fällen der Verwendung dürfte es sich em- 
pfehlen, das fragliche Fabrikat gegen gleichzeitige dirette Ein 
Wirkung von Feuer und Wasser durch Anbringung eines 
soliden Mörtelputzes zu schützen. 

Das Kommando der Berussfeuerwehr München berichtet 
über die vorgenommene Brandprobe wie folgt: Der Stein 
wurde in ein starkes Schmiedefeuer eingelegt und in diesem 
3' j Minuten belassen. Bereits nach einer Minute rvurde 
der Stein aus der dem Feuer zugetehrten Seite glühend 
und steigerte sich dieser Zustand, bis der Stein nach 314 
Minuten seiner Fläche rotglühend war. Auf der dem 
Feuer nicht zugetehrten Seite wac^der Stein nicht glühend 
geworden Es wilrde sodann der Stein aus dem Feuer ge 
nominen rlird die glühende Seite mit einem schwachen Wasser 
strahl angespritzt. Durch dieses Anspcitzeu wurde die glühend 
gewesene Masse des Stcines sofort weggeschwemmt, während 
der Rest des Bersuchssteines als weiche, wollige Masse zurück 
blieb. Diese Masse war noch nach 48 Stunden weich und 
Ivird ipohl die gehabte Festigleit, welche ohnehin sehr gering 
war, nicht wieder erreichen. 

Das Resultat der init dem beigegebenen Musterstein 
vorgenommenen Brandpcobe wird wie folgt festgestellt: l. die 
Wärmeleitu.ngsfähigkcit des Materials ist eine sehr geringe, 
was zn Gunsten desselben spricht, 2. die Steine leisten dem 
Feuer wohl großen Widerstand, vertragen aber das Bespritzen 
mit Wasser sehr schlecht, 3. die Verwendung derartiger Steine 
bei Truckbeanspruchung wenn solche auch in ganz geringem 
Maste vorhanden , könnte aus Vorerwähntem unter leinen 
Umständen befürwortet werden. 

Es wird zugestanden, daß bei umfangreicheren Brand 
proben mir dem hier in Frage stehenden Material, wie 
solche beispielsweise in Hannover vorgenommen wurden, gün 
sichere Resultate erzielt werden, wie bei der diesseits vorge 
nommenen Braudprobe mit einem einzigen für vorerwähnten 
Zweck zur Verfügung gestellten Stein. 

Tie Königl. Versichcrungs.ammer, Abteilung für Brand- 
versicherung, äußert sich wie folgt: Nach den Ergebnissen 
der Brandproben, welche in Hannover und durch das Kom 
maudo der Bernfsfeuerwehr dahier mit den Kunsltufsstein 
fabrikalen der Firma Asbest- und Kieselgnhc.verie, G. m. 
b. H. in Uelzen, vorgenommen wurden, besitzen die fraglichen 
Fabrikate zwar ein geringes Wärmeleitungsvermögen und 
eine erhebliche Widerstandsfähigkeit gegen das Feuer, bei 
gleichzeitiger Einwirkung von Feuer und Wasser jedoch ver 
lieren dieselben ihre ohnehin nur geringe Festigkeit voll 
ständig, indem sic dabei in eine weiche mehlige Masse ver- 
wandelt werden. 

Tie letztere Eigenschaft läßt die genannten Kunsttuff 
steinsabrikate nur in beschränktem Maße, etwa zu nach 
stehenden Ausführungen als Baumaterial geeignet erscheinen: 
l. Zur Isolierung von Eiskellern, Eishäusern. Kühlräumen, 
Trockenkammern wenn diese Kammern nicht als seuer 
sichere Räume zu dienen haben und ähnlichen Anlagen, 
sowie zur Isolierung feuchter Wände und dergleichen, 2. zur 
Herstellung horizontaler Decken unter massiven Gewölben, 
3. zirr Ausmauerung von Fachwerkszwischenwänden und 
4. zur Herstellung von Decken und Dachuntersichten, wenn 
diese nicht den Zweck von feuersicheren Decken zu erfüllen 
haben. 

In allen Fällen der Verwendung dürste es sich em 
pfchlen, das fragliche Fabrikat gegen gleichzeitige direkte 
Einwirkung von Feuer und Wasser durch Anbringung eines 
soliden Mörtelputzes zu schützen. Zur Herstellung von 
flammensicheren Ummantelungen bezw. Verkleidungen er 
scheinen die Kunsttusfsteinsabrikate der genannten Firma nach 
den Ergebnissen der Brandprobe nicht geeignet. 

(Tech». Neuerungen, Wien.) 

Großsener in Höchstiidt a. T. 

Am 1. Oktober, Mittags 1,41 Uhr, wurde das dtirch die 
Schlacht am 13. August 1704 bekannte Städtchen Höchstädt 
a D. von einer verheerenden Feuersbrunst heimgesucht, der 
ein ganzes Häuserquartier zum Opfer fiel. Das 
Feuer brach, der „Ztg. f. Feucrlw." zufolge, in einem 
Hinterhause aus. Ter herrschende Ostwind trieb bie mit 
gewaltiger Vehemenz hervorbrechenden Flammen in das 
rückwärts des Brandherdes gelegene .Häusergewirr, das sich 
aits meistens in Fach und Riegelwerk errichteten einstöckigen 

uralten Gebäuden zufammenfetzt. Tie vom Traubenberg 
zum Weberberg umbiegende Häuserreihe ist mit Ausnahme 
von zwei Häusern, die wunderbarerweise vom Feuer über 
sprangen wurden, vollständig von dem vernichtenden Element 
zerstört worden. Vonr Winde getrieben, koirnten die Flammen 
die eine leicht steigende Anhöhe hinauf gelagerten Häuschen 
leicht bestreichen, wo sie in den überall frisch eingebrachten, 
vielsach zu den Luken heraushängenden Heu und Stroh 
Vorräten reichliche Nahrung fanden. Wenn eines der Häuser 
in Brand geraten war, konnte nicht mehr an dessen Rettung, 
sondern nur noch an die Sicherung der Umgebung gedacht 
werden. Die Höchstädter Feuerwehr leistete Bewunderns 
wertes. Bürgermeister Sallinger, Feuerwehrhaupt 
mann Schädel und der mit der Leitung der städtischen 
Bauangelegenheiten betraute Magistratsrat Mengele lei 
teten mir Umsicht und Tatkraft die Löscharbeiten. Bald 
nach Ausbruch des Feuers waren auch Königl. Bezirksamt 
mann Anselm und Asessor Bauch von Dillingen ec 
schienen, um an zwei hauptsächlich bedrohten Punkten sich 
an der Regelung des Löschdienstes zu beteiligen. Plötzlich 
schlugen aus dem im Krankenhausgäßchen gelegenen, vom 
Brandherd ca. 100 >u entfernten Anwesen des Tagelöhners 
Hitzler mächtige Flainmen empor, wodurch besonders der 
große Gebäudekomplex der „Schwauenwirtschast" 
aufs äußerste bedroht war. Von einer Ansteckung durch Flug 
seuer konnte leine Rede sein, da das genannte Anwesen der 
Windrichtung gerade entgegengesetzt liegt. Nach Ausbruch 
der zreitet, Feucrsbrunst war die Feuerwehr genötigt, ihre 
Kräfte zu teilen Inzwischen war di: benachrichtigte Feuer 
wehr Tillingen erjonenen, sowie auch die Donauwörther 
Stadt und Hl. Kreuz Feuerwehr eingelrosfen. Letztere 
brauchte jedock: nicht mehr in Aktion zu treten. Tie Dillinger 
Chcvauxlegers hatten ein 40 Mann starkes Feuerpiietr 
unter deni Kommando eines Leutnants entsandt. Die 
Flammen bestrichen in ihrer vollen Ausdehnung ein Areal 
von mehreren Hundert Ouadratmeiern. Durch die enge, 
aufeinander gedrängte Bauart der Häuser waren die Wehren 
in ihrer Bewegungsfreiheit sehr gehindert. Vorzüglich be 
währte sich die erst vor zwei Jahren vollendete Wasserleitung, 
dank der ziekbewußten Oberleitung der schon genannten 
Herren vollzogen sich die Löschungsarbeiten in vollkommener 
Ruhe. Sehr zur Ausbreitung des Feuers trug der klmstand 
bei, daß. in vielen der betroffene» Anwesen entweder niemand 
oder nur Kinder anwesend waren. M enschenleben sind 
glücklicherweise nicht zu Schaden gekonimen. Un 
gesähr 80 bi« 90 Personen wurden durch das Unglück ihrer 
Heimstätten beraubt. Der Schaden bczisfcrt sich aus un 
gesähr 90 bis 100 000 M. Gänzlich abgebrannt sind 14 
Wohnhäuser, 10 Skädel und 7 Stallungen. Schwer be- 
schädigt wurden 10 Wohnhäuser, 5 Stabet und 2 Stal- 
lungen. Von auswärts waren neben den schon genannten 
Stadlseuerwehren am Brandplatze tätig die Wehren voit 
Sonderheim, Deisenhofen, Mörslingen, Steinheim. Btind- 
beint, Unlerglanheiin u. a. Auch der Bezirksfeuerwehr- 
Ersatzvertreler Guggemoos war während der Tauer des 
Brandes anwesend und beteiligte sich an der Leitung der 
Lösebungs und Rettungsarbeiten. Besonderes Lob wird der 
Tätigkeit des Bürgermeisters S a l l i n g e r gezollt, der von 
Anfang an mit unermüdlicher Ausdauer und anfeuernder 
Tatkraft seines Amtes waltete und immer an den gefähr- 
deisten Punkten das Eingreifen der Feuerwehren zu veran- 
lassen wußte. Es traf auch .Kreisfeuerwehr Vertreter Kom- 
merzienrat Brach mit Brandmeister Z w i ck e n p s l u g ilnd 
Kompagnieführer Rank von Augsburg ein. Tic Herren 
unterzogen die Brandstätte einer eingehenden Besichtigung, 
überzeugten sich besonders von der großen Schwierigkeit der 
Löichungsarbeilen und spendeten dem wackeren Eingreifen 
und der zielbewußten Tätigkeit der Feuerwehren sowie den 
seitens der Oberleitung getroffenen Maßnahmen uneinge- 
schränktes Lob und volle Anerkennung. 

Literatur. 
—* „Lc Traducteur" 16. Jahrgang, „The Translator" 

Jahrgang), „Fl Traduttorc" I Jahrgang , Halbmonatsschrif- 
ten zum Studium der französischen, englischen, italienischen und 
deutschen Sprache. Leute, die schon außer der Schule stehe», 
finden in diesen Blättern Gelegenheit, ihre Kenntnisse der 
fremden Sprachen zu festige» und zn erweitern, ohne das lästige 
und zeitraubende Lexikonwälze» animmden zu müssen, da jedem 
Artikel eine Uebersetznng gegenüberstteht oder unbekannte Vo- 
kabeln unter dem Terte angegeben sind. Gediegene Aufsätze 
und Erzählungen klassischer und moderner Autoren merlis.'ln mit 
Gespräcknur aus der» tägliche» Lebe» ab, die i» ausgiebiger 
Weise der Umgangssprache Rechnung tragen. Probenummeru 
für französisch, Englisch oder Italienisch kostenfrei durch den 

! Verlag des „Tradueteur" tu La Chaux-de-Fouds (Schweizl 
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, J-6-Ļjeb.Bibemch .a-d-R-ä 

Sämtliche Artikel für Feuerwehren 
Schläuche und Schlauchmaterial 

u|]ßZicllitcir. Schlauch- und Hydrantenwagen 
== Mannschafts- und Gerätewagen 
Kohlensäure - Spritzen. Komplette Löschtrains 

in praktisch erprobten und bewährten Modellen.' 
Neuer reichhaltiger Haupt - Katalog steht Interessenten gerne 

zur Verfügung. um 

Wir beabsichtigen 

ca.lOOUniformröcke 

(1. und II. Garnitur), 

60 Helme, 32 Beile. 

30 Steigergurte, 30 

Spritzengurte und 

30 Leinen 
zu verkaufen. 

Offerten erbitte an A. de 
Vlies, Essen-Ruhr, Chaussee- 
str. 7. Freiw. Bürger Feuerwehr. 

[Steiner & Keller, Uniformfabrik 

Gegr. 1878. KÖlll. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: 

Mormamstiii von Feaerweiiren und Sanitätskoloniieii. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmassige Lieferanten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose (Werte mit fertigen Musterstüeken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

:IBE 

Carl A. Nagler, Gotha 
Spezial-Geschäft für 

Feuerlösch-Geräte und 
Feuerwehr-Requisiten 
J3B7 liefert 

Schläuche aller Art 
n. Normalverschraubungen 
und alle Sorten Schlauch- 
Kupplungen, sowie sämt- 
liche Ausrüstungsstücke zu 
Rettungs- bezw. Feuerwehr- 
zwecken in fachgemäßer 
und solider Ausführung. 

Kataloge gratis. 

£. Cborn, eibertcld 

Spezial-Geschäft in Teuerwebr-Artikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 

sättitllclKPersowalatmüstungen, besonders !>clitic 

in jeder Ausführung. Gurt« und Bclltascbcn, belle, 

Leinen, Karabinerhaken, Tackeln, Hakenleitern, 

Rauchschmz- und Ķettnngzgeräte. 

Husrüstungcn für SamtKts - Kolonnen. 

jvian verlange Preislisten 

Naturreine Weine 

eignen Wachstums an Mosel u. Ruwer 
1 empfiehlt in Kisten v. 30 unfl 50 

Flaschen 1334 

Wilh. Kürner in Trier. 

Heinrich Mandelartz 
Stolherg (Rheinl.) 

Feuerwehrrequisiten - Fabrik. 

Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen 

Helme 
Gurte 
Beile 
Laternen 
Signalinstrumente 
Steigerleinen 
Uniformen 

nach Verbandsvorschrift. 

Muster und Preisliste zu Diensten. 

liefert in jeder gewünschten Ausführung 

Alexander Goppel, Waffenfabrik 

Solingen F. 

Zeichnungen steinen, amf Wunsch zu Diensten, 

Truck und Verlag: Fr. Staats. Barmen. - Für die Redaktion verantwortlich: H. Barkow, Barmen. 


